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OBERBERG
Gassigeher und Katzenstreichler
Im Wiehler Tierheim warten Exoten und Klassiker auf ihren Umzug in ein neues Zuhause
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Für die Spiele spielen
Bei der Kinder-Spieleshow „Super Toy Club“ treten
am Freitag vier Jungs aus Marienheide an

„Platsch!“ Schildkröte
Morla beendet ihr Sonnenbad
auf der kleinen Insel aus Pflas-
tersteinen, um sich im kühlen
Nass ihres Übergangsterrariums
abzukühlen. „Siewurde imWald
gefunden“,erzähltDr.AnjaZim-
mer,diesichseit fastzwei Jahren
um die Bewohner im Tierheim
Koppelweide kümmert. „Morla
hat einen Pilz“, erklärt die Tier-
ärztin und zeigt die daraus re-
sultierendenVerfärbungen auf
dem Panzer der Gelbwangen-
Wasserschildkröte.„Siehat jetzt
ein kleineres Becken, da wir es
jeden Tag säubernmüssen. Lei-
der sind diese Erkrankungen bei
Exoten keine Seltenheit“, weiß
Zimmer, die der Haltung von
Exoten in Oberberg durchaus
kritisch gegenüber steht.

Kranke und damit teure Tiere
seien oft ein Abgabegrund. „Da-
bei gibt es auch für Tiere eine
Krankenversicherung.“ Zimmer
macht bei jedemAnkömmling
eine umfangreiche Eingangs-
untersuchung, legt Medikatio-
nen fest, führt Kastrationen und
andere kleine Operationen
durch, impft die Tiere.

Morla ist hier nicht allein, sie
teilt sich ihr vorerst neues Zu-
hausemit Hunden, Hasen, Le-
guanen und Katzen. Jedes Tier
bekommt einenNamen, und ein
Steckbrief an der neuenWoh-
nungstür weist auf die Beson-
derheiten hin. Ein Besucher be-
tritt das Gelände, die Hunde
bellen. Nur Shari lässt das kalt:
Gelangweilt nimmt der Collie-
Labrador-Mischling den Gast
zur Kenntnis, zieht sich dann
aber wieder zurück. Er hat hier
schon viele kommen und gehen
sehen, er kennt das Spiel seit
zwölf Jahren. „Shari war und ist
leider auch krank. Er war schon
in einigen Familien, kam aber
immer wieder zurück. Zu teuer“,
vermutet Astrid Schumann.

Sie arbeitet im Büro und
kennt die Zahlen des Heims des
Tierschutzvereins Oberberg
ganz genau. Gerade korrigiert
sie die Zahl der Hasen von acht
auf sieben. „Der dreibeinige Ha-
se Bambi hat uns verlassen. Er
hat eine ganz tolle Familie ge-

funden. Das war wirklich Liebe
auf den ersten Blick,“ freut sich
Schumann. In ihrer Liste stehen
derzeit außerdem viele Hunde,
eine Bartargame, zwei Schild-
kröten, einLeopardengecko, der
NymphensittichMister Grey
und jedeMenge Katzen. „Das
ist schon eineWeile unser größ-
tes Problem.Viele unserer Kat-
zen sind keine klassischen
Schmusekatzen, sondern wilde,
die Kontakt zuMenschen nicht
kennen,“ erklärt Dr. Anja Zim-
mer beim Rundgang durch die
Quarantänestation.

Hier gibt es Käfigemit wilden
Katzen und ihren Kitten, denn
viele Katzen sind trächtig, wenn
sie in Koppelweide ankommen.
„Die Tiere vermehren sich un-
kontrolliert, deshalb werden sie
hier kastriert. Und wir versu-
chen, die jungen Kitten früh an
Menschen zu gewöhnen, um sie
danngut vermitteln zukönnen.“
Dafür würden immerMenschen
gesucht, die dieTiere streicheln.
„Für dieMütter sindBauernhöfe
ein gutes neues Zuhause. Da
können sie sich frei bewegen,
bekommen aber regelmäßig
Futter, und es sindMenschen
da, die nach ihnen schauen.“

Tiere zu retten liegt der 46-
Jährigen im Blut. „Ich habe
schon als Kind die Katzen in der
Umgebung aufgesammelt“,
schmunzelt sie. Immer an ihrer
Seite ist ihrHundAquiauseinem
Tierheim in Spanien. Auch in
Koppelweide gibt es nicht nur
deutsche Fundtiere. „Es gibt
eineKooperationmiteinemgro-
ßen Tierheim in Rumänien. Die
Tiere kommen zu uns und wer-
den hier weitervermittelt“ er-
klärt die gebürtige Rostockerin,
die der Liebe wegen nach Denk-
lingen kam. „Meine Arbeit hier
im Tierheim ist toll. Ich habe
jedeMenge Tiere ummich und
kann oft draußen sein. Manch-
mal werden hier Tiere in einem
Zustand abgegeben, dass man
wirklichnichtdaranglaubt, dass
sie das überleben. Zu sehen, wie
sie sichmanchmal in kürzester
Zeit entwickeln und eine tolle
Familie finden, dass ist wirklich
diebesteBestätigungdafür,dass
unsere Arbeit einen Sinn hat.“

Der Schneemann
wackelt. Die meisten Eisschol-
len um ihn herum sind schon
runtergefallen. Jetzt heißt es
Nerven behalten, denn für ge-
fallene Eisschollen gibt es Punk-
te. Und wer die meisten Punkte
hat, gewinnt.

Bei der Kinder-Spieleshow
„Super Toy Club“ könnte am
Freitag für vier Jungs ausMa-

rienheideeinTrauminErfüllung
gehen. Luki, Flo, Max und Phil
treten bei der Fernsehsendung
auf Super RTL gegen vier Mäd-
chen ausMetelen, Nordrhein-
Westfalen, an. Bei den Spielen
geht es umGeschick und Ge-
schwindigkeit. Wenn „Die star-
kenMuskeltiere“ aus Oberberg
gegen „Die Happy-Popcorn-
Girls“ starke Nerven zeigen und

mehr Punkte sammeln, wartet
das „Super Toy Race“. Hier wer-
den Kinderträume wahr: Drei
Minuten darf das Siegerteam
mit einemEinkaufswagendurch
einen Spielzeugmarkt laufen
und alles einsammeln,was geht.
Wie die „Muskeltiere“ ausMa-
rienheide um den Sieg kämpfen,
ist am Freitag um 19.40 Uhr auf
Super RTL zu sehen. (ebu)


